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C - H . Röhls Einleitung in die astron . Wissenschaften , Th . II . I

©• 137 - f - — 3 - T - Mayer ' s Anweisung zur Verzeichnung der
Land , See - und Himmelskarten , Er . . 17 - 4 . n . m . Kps. , rre Ausg . l
Cr - ang . igoj .. 8 — Duftin - TrieCs geogr . pertectionuee par d . 1
nouv . m£thodes d . nivellernent , ou moyens exacts et pratiques I
d faire concourir enl 'emble ^ur 1. plans et 1. cartes , 1. dinien - j
fions horizontales et verticales d . objets , pour avoir 1. configara - 1
tion precile d ’un terrain quelconque av , 1 C . Par . , 804 . Kdit . il . 4 . [

Erdkugeln : von Lode 1» Berlin , die von Rlingeu in Nürn¬
berg . Auch die von der kosinogfapbischcn Gesellschaft zu Up - !
sal , und von der Socierat d . wisst zu Stockholm ( » erb . 1777 . von
Fr . Akeel ) , verdienen rühmliche Erwähnung . Sehr zweckmäßig sind
überdies die Funkischen Erdkegel . Von de » planiglobien , s . im 1
Folgenden , S - 38 . — Ferner : T. M . Liardin 's new 12 inch brit . ;
terreftrial Globe . Lond . 1800 .

Wer alte bisher gestochene Karten besitzen wollte , würde >
ungefähr eine Sammlung von 22002 Karten haben müssen ; von !
Originaikarrcn mochten indessen kaum 4500 darunter ftyn . S . (
übrigens Zabri ' ö kurzen Abriß der Geographie , eilfte Ausgabe,
Seite 2 u . 3 , auch im Folgenden , § . 53 .

Torb Bergmanns Fhyf Bcfkrifn . öfver Jordklotet . Upfal .
177 ? . g . j rrutsch von L . Röhl , Ister und Ilter B . Greifsw . , ; te
Aust 179t . 4 . m . K Auszug so » G . Grosse , koz . , 781 . m . K . —
Ludw Mitterbachers pbystkal . Erdbeschreibung , Wien , 789 . 8 . —
5h E Fabrl Abriß der natürlichen Erdkunde , insonderheit der
Geistik , Nürr .d - izoo . 8 - — Andre , s. i » , Folgenden .

lehrt uns die vorzüglichsten natürlichen Merkwürdlgkeilen un «
serö Erdbodens kennen . Insonderheit wird darin gehandelt :
, ) von der Erde ( Erdrinde ) selbst , insofern sie aus festen
und flüssigen Körpern zusammengesetzt ist ; 2 ) von der At¬
mosphäre , die unsre Erdkugel umschließt , und von allen da¬
von herrührenden Folgen ; 3 ) von Produkten « . Menschen .

Zweytes Hauptstück .

.Physikalische Erdbeschreibung .

§ . 23 . Begriff derselben ,

physikalische Erdbeschreibung ( s. oben § . r .)

Hiebey
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ffft,

Hiebey ist zu bemerken der Unterschied zwischen Geolo -
; jt( gic , Geogonic , » nd Eeognosie , die man gewöhnlich in aus «
»ee f!r ; sührlichen physikalischen Erdbeschreibungen abhandelt .

' f ? '- Geogouie erörtert die Entstehung und Bildung unsers
Erdkorpers . — Geologie verhandelt die chiebey muthmaß -

^ , 7 lich stattgefnndenen Wirkungen und Kräfte . — Geognosie ,
( nach dem gewöhnliche » Begriffe ) , ist die Kunde der Beschaff

Ht 3uu, fenheit unsers Erdballs , mir Untersuchung der Erzeugung
, 1777,4; seiner Destandtheile , und ihrem Verhalten , nach den etwani »

gen geologischen Principien eines jeden Darstellers , wobei
‘“Hi wohl die Erörterung his in die unerforschten jnnern Erd -
“cHt Abschnitte , allenfalls bis zum Mittelpunkt der Erde , durch

Muthmaßungcn fortgesetzt wird .

1 W Wenn man indessen nur auf Darstellung des wirklich
w bemerkten Zustandes der Erdrinde und ihrer Bestandrheile

H"- E sich beschrankt , ohne auf Murhmaßungen von Kräften und
Ursachen , die jene hcrvorbrachlen , ohne auf muthmaßliche
Beschaffenheit des unbekannten Jnnern Rücksicht zu nehmen ;
so kann man diese wissenschaftliche Abtheilung , ( da sie bisher
keinen Namen hatte ) , Gestik nennen . Innere Eigenschaften
der Destandtheile des festen Landes lehrt die Grykcognosic .
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§ . 24 . Luft .

Unser Erdkörper ist mit einem dünnen , flüssigen und

durchsichtigen Körper , der zugleich schwer und elastisch ist ,

umgeben , welcher Luft heißt . So weit die Ausdünstungen

und Dampfe von flüssigen und allerlei festen , auch von ver »

mischten Körpern aufsteigen , nennt man sie Atmosphäre ,

Dunstkreis , Dunstkugel . Eben daher heißt unsre ge «

meine Lust atmosphärische Luft , welche niemalen ganz

rein ist , vielmehr aus verschiednen einfacheren Stoffen , oft

von entgegengesetzten Eigenschaften , besteht .

Unter obgedachten einfacheren Stoffen unterscheidet man ,
( nebst andern ) , vornehmlich Sauerstoff , Wasserstoff , Trick »
stoff , Rohlcuftoff , die in ihren verschiedentlichen Zusammen »
setzungen Wasser , Säuren , Alkalien rc . bilden ,

Güte und Reinigkeit der Luft prüft man durch Eudio¬
meter ; Schwere und Druck der Luft durch Äaromerer ; die
Veränderung derselben in Absicht der -Wärme durch Thermo »

mercr .
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merer . Hydrometer zeigen die größre oder kleinere Summe
von Feuchtigkeit an rc .

I . T . Mayer -' s Anfangsgründe der Naturlehre , Gött . 1801 .
8 . — I - 7l . Scherers Gesch . der Luftgüler Prüfungslehre , Wie »
1 ^ 85 - 8 I F Gmelins Briefe über die neuern Entdeckungen
i - ? er on de - knfl : c. , Verl . 1784 - 8 . — I - C . p . Erxle -
l' eus Natur ! : : re . Neueste Ausgabe , von Lichtenberg . 1794 . 8 . —
Ste ^ mannö Beschr . eines Luftmeffers , Cassel 1778 . 8 -

§ . 25 . Atmosphäre .

Dieses dünne und elastische Wesen , welches wir Atmo¬
sphäre nennen , bildet um die Erdkugel einen Kreis , in wel .
chem der Ecdkörper , den wir bewohnen , zu schwimmen scheint .
De la Hkre fand die Höhe der Atmosphäre zwischen 3722z
und 3250 k Toisen , ( das Mittel 35362 . T . - . Gewöhnlich
theilt man den ganzen Luftkreis in drei Schichten :

1 . Don der Erde bis zu der Linie , wo die Luft nicht
mehr durch die von der Erde zurückprallenden Sonnenstrahlen
erwärmt wird . Ihre Gränze ist weder allenthalben , noch
auch in allen Jahrszeiten , gleich . !

Ain sichersten kann man die Gchneelinie ( d . i . wo man 1

in einer gewissen Höhe schon beständiges Eis und Schnee an - !

triffr ) , als Gränze zwischen der ersten und zweiten Luftschtcht j
annehmen . — Abb « Goulavie gicbr für die beständige

Schneelinie im südlichen Frankreich 1520 Toisen an . — Im |
28° N . B . auf dem pic de (Leibe , auf der Insel Teneriffa , ,
findet man nicht eher beständigen Schnee , als in einer senk - 1

rechten Höhe von 13416 engl . Schuhen ; in per » in einer

Höhe von 16020 engl . Schuhen über dem Meere . In Eu - |
ropa kann man überhaupt , außer den nördlichsten Ländern , >
gooo bis höchstens 10200 Fuß über dem Meere als die UN - !

tre Gränze für den beständigen Schnee anfehen . j
2 . Die mittlere Schicht hat ihren Anfang , wo die -

untere aufhört , und reicht bis in die obersten Wolken , wo !
die Dämmerung entstehe . Don 33800 Fuß Höhe über dein !
Meere ist sie beständig klar .

z . Die dritte und höchste erstreckt sich von der mikk .
lern bis an das Ende der Dunstkugel über den Mond hinaus ,

we !-
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** welcher , wie alle Nebenplaneten , keine eigne Atmosphäre

j$r( de la hire für la hauteur de l ’ atmofphere , in Mem . de
l ’ Ac - r0 ' ’ ^ es *c - ^ ar ’ 171 3 * deutsch in den pariser pbvs . Abh .

' " D, SZreSl . i7co . s — Mick . »< iibc über die A „ » b :in ? IV . Th - Rresl - 1750 . 8 — Mich . Hube über die Slu » dü .ft mit un &
ihre Wirkungen in der Atmosphäre . Lkj . 1790 . 8 . — Ign . Je / . Mar .

■' H ' tinovicz DilT . phyf . de altitudine atmofphaerae , ex obiT . altron .
Lemb . 178 ; . 8 -

v int : jm Allgemeinen Lufczeickcn oder Meteore . Gewöhnlich ,

( aber unrichtig ) , werden sie getheilt : >) in wässerige , a ) in

* 37J : Luftscheine , die nur leuchten , z ) rn Lustfeuer , die brennen und

oft zünden .

Hieher gehören : Thau , Giebel , Wolken , Regen , wol -
flHilft kenbrüche , Regenbogen , Er « , Reif , Schnee , Schloßen ,
WiIm ^ ^ gel , Wasserhosen , Nebensonnen und Nebcnmonde ,

Sonnenrauch oder Landrauch , Dämmerung , Morgenro -
>1 ^ rhe , Irrlichter , feurige Lufckugeln , Sternschnuppen , Ge¬

witter , Nord - und Südtlchrer , winde , Sturme , Orkane .

A ^ Unaufhörlich entwickeln sich von der Oberfläche der Erd -
jiia 0 rinde , von Land - und Wasserstoffen , Pflanzen , Thieren , Mine -
stück ralien , verschiedentliche Bestandtheile , mcistcntheils wasserichler

Art , die in Dünsten und Dampfen , mehr oder minder unfern "
_ 5® Sinnen bemerklich , in die Atmosphäre emporsteigen , von dieser

aber , in verschiedentlichen Comblrtazionen , zurückgegeben werden ,
uftf ( Niederschlag ) .

j ' jKSj Die Bewegung der Luft , wo eine leichtere Luft . Masse
von einer schwerern Luftsumme gedrückt wird , heißt Mtnd .

^ Durch diese Bewegungen wird das Gleichgewicht zwischen
' der Luft und den darin befindlichen Ausdünstungen befördert ,

indem sie ganze Luftschichten , oder wenigstens beträchtliche

Strecken derselben , oft nach entgegengesetzten Richtv » gen , auf

die heftigste Weise erschüttern . Jeder Mind besieht in ei -

^ ner Bewegung der Luft , die mit einer Geschwindigkeit und

§ . 26 . Lufterscheinungen .

Alle sichtbare Veränderungen im Luftkreise nennt man

§ . 27 . winde .

mit
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mit einer bestimmten Richtung geschieht . Wärme und Kälte
sind die vornehmsten Ursachen derselben .

Langsame winde gehen in einer Sccunde kaum 8 Fuß
weit . Manche sind aber so schnell , daß sie in einer Secunde
24 , 32 , bi6 70 Fuß hinterlegen . Levtre brechen dicke und feste
Körper , reißen Baume aus rc . Diese heißt man Sturmwinde
oder Orkane . Winde , welche von oben Herabwarts , mit einer
starken Gewalt , in schraubenförmigen Richtungen wirken , heis¬
sen Wirbel - winde . Nach Verschiedenheit der Gegenden , wo¬
her die Winde kommen , unterscheidet man Land - , Rüsten -
oder See - winde . Starke und Geschwindigkeit der Winde er¬
kennt man vermittelst der Anemomecer, Windmesser .

Wasserhosen oder wassertrompeten (Typhones ) werden
auf dem Meere vom Wirbelwinde , mit einer so fürchterlichen
Heftigkeit verursacht , daß sie Schiffe , und alles , was ihnen
vorkommt , fortreißen .

Einige Winde sind tödtlich , als der 8 . O . Wind Samum
in Persien , Arabien rc . ; der Chamfi' n , ( auch Assiab ) . Drük -
kend fallt der Sirocco in Italien , in Helveticn der Foen rc .
Einige Landwinde füllen die Luft mit scharfen Cal ; - und Schwe -
feltheilchen außerordentlich an ; so der Harmacan auf der Kü -
Ae von Guinea .

In einigen Gegenden sind die Winde sehr regelmäßig . Ans
dem großen Weltmeere zwischen beiden Wendekreisen , und einige
Grade weiter auf beiden Seiten , ist der Wind beständig östlich .
Diese Winde nennt man passat - winde . Auf der Vkordseice
des Aequarors geht er nach V7 ordost , und auf der Südscice
desselben nach Güdost u . s. w . In vcrschieduen andern Erdge¬
genden herrschen manche Winde nur in gewissen Iahrs ; euen .
Diese heißen Moussons - oder Monssons - winde , ( d . i . arab . :
Jahrszeit ).

v ' alembert f. I . caufe gen . d . vents , piece q . a remp . Iß
prix propofd parl ’ Ac . roi . de Pr . pour an 1746 . Berl . 1747 . 4 . —
Cbev . d. I. Condraye theorie d . Vents et d . Ondes . Copenh 1796 ,
g . mit I Seekarte . — halley ' s aCcourit of the Trade - winds
and Mouöons obfervable in the Seas between and near the
Tropiks , in Phi !. Transact Nr . 183 . .— j . psrrest ’ s treatife
on the MoufTons in Eait - India . 8 Lond . 1783 . 4 . — jam . cap *
> er ’S ob (T. Onthe winds and Monfoons , w , a Chart . Lond . igoi . 8»

ffiarte non den passatwinden , in J . Renne /s geogr . iyllem ok
Herodotus Lond . 1S00 . 4 . — halley ' s eben erwähnte Karre , auch
Vrlliirs und Funks odgeuauute Erdplanisphären , s. oben Seite 1 ? .
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4 . 28 . verschiede , , heil des festen Landes .

Der feste Theil unsrer Erdkugel heißt Land , im Ge .

gensatze des Wassers . Bei Untersuchung des festen Lan »

des befchässciqen vornehmlich unsre Aufmerksamkeit : , ) o >e

verschiedenen Bestandrhcile desselben , ( Gebirgs - Arcen ) ,

2 ) die Verschi - d . nheicen in Ausdehnung desselben , in west

terer oder minderer Entfernung vom Mittelpunkte der Erd .

rinde , ( Vrslogie ) , z ) nebst verfchl t nrn ander n , auf und

in unsrer Erdrinde vorkommenden Beschaffenhelten .

§ . 29 . Gebirgs - Arten .

Alle Bestandrheile und Stesse der festen Landmassen

unser « Erdkörpers pstegt man , nach einem allgemein ange .

nommenen Sprachgebrauche , Gebirgs - Arten zu nennen ,

ohne sich hiebey blos auf die Merkwürdigkeiten der Berge

( Drologie ) zu beschranken ; auch die mehr oder minder zu -

sammenhängenden , unflüffigen Gegenstände , und ihre

Lagerarcen , in Ebnen sowohl , als unter den Bedeckungen

von Flüssen , Seen und Meeren , find hierunter mit begriffen .

Der Ausdruck , Gebirgs - Arten , mag wohl deshalb ge¬
fällig worden ftyn , weil -, ) gebirgigce Gegenden insonderheit
vortheilhafte Gelegenheit zu Untersuchung unsrer Erdrinde dar¬
bieten , auch vielleicht b ) weil die » leisten Beobachtungen und
Forschungen über Bestandrheile und Stoffe unsrer Erdrinde in
gebirgigten Gegenden veranstaltet worden sind , und noch veran .
stalttt werden ; ein Ausdruck , welcher indessen nicht ganz schick¬
lich ist .

Indem man übrigens bei unsrer Erdrinde bemerkt : «) die
abweichendsten Verbindungen der einzelnen Theile ( Mine -
raltheilc ) unter einander , b ) vielfältige Verschiedenheit in ih¬
ren Lager - verrheilungen , mir und ohne Versteinerungen je «,
und dann c ) insonderheit verschiedne Verbindungen der Mine¬
rairheile mit Körpern « ) aus dem Pflanzenreiche und ß ) aus
dem Thierreiche , und bei lcycern wiederum von See - und
Landthicrcn , in emzeluen Lagerstätten , so theilt man in die¬
ser Rücksicht die Gebirgs - Arten ab : i ) in ältere , 2 ) in jün¬
gere , und nimmt an : A ) Uranfängliche , auch ursprüngliche
GebirgS « Arten , ( richtiger wohl uralte ) , wozu man Granir -

Ge -
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Gebirge , einfache Thon - und einfache Ralk - Gebirgs - Arcen
rechnet . — B ) Flützartige , bei welchen man schon Versteine¬
rungen rc . findet , welche bei dir . A fehlen , und die sich größten -
theils durch Schichtenlagen unterscheiden , auch so wie die zwei
folgenden Klaffen jene altern Gebirgs - Arten bedecken . — C )
Angeschwemmce , aufgesetzte oder zusammengesetzte Gebirgö -
arccn , welche ebenfalls versteinerte Körper enthalten . — D )
vulkanische , von altern und neuern Feuer - Bergen .

S . Bergr . I . L . W . Voigt s praktische Gebirgskunde , Weim .
1792 . 8 . Auch ? l . G . Werner in s. kurzen Llassifikarion und Br «
schreib , der versch . Gebirgsarten , Dresd . 1787 . u . a .

Eine Abtheilung , welche in unfern neuern geographischen
und physikalischen Schriften am ^ allgemeinsten angenommen ist ,
uno wobei auch , wie nicht zu laugnen ist , sichre , unbezweifelte
Bemerkungen größtcnthcils zum Grunde liegen . Indessen steht
dieser Klassification doch manche Bedenklichkeit entgegen , als :
ij daß in den 3 ersten Klassen auf Zeit - Folge Rücksicht genom -
men ist , und bei der 4ten Klasse ( den vulkanischen Gebirgsarten )
das Element , welches , als wirkende Ursache , ihre gegenwar .
tige Gestalt und Eigenschaften hcrvorbrachte , zum Grunde liegt .
2 ) Eine andre Schwierigkeit bei dieser Klassifikation tritt ein
in Rücksicht der Bestimmung der Gränzlinie von den Klassen
der Gebirgs - Arten , daher einzelne Gelehrte zuweilen manche
Gebirgs - Arten zu einer Klasse rechnen , welche von andern wie¬
der zu einer andern Klasse gezahlt werden . 3 ) Auch sind , wie
jedem Sachkundigen bekannt ist , gewisse Gebirge - Arten von
einerlei Natur zuweilen in floyartigen Erd - Massen eben so .
wohl , als in den uralten , mit Ausnahme einiger , die , so viel
man weiß , nur den letzter » eigen find .

Eine andre Abtheilung der Gebirgsarten bietet die Vla -
tur unsrer Erdrinde selbst an . Man trifft nämlich :

I . Gebirgsarten , ohne organisirte Körper . Diese Klasse
kann man homogene Gebirgsarten nennen .

II . Diesen sind entgegengesetzt die heterogenen Gebirgsar¬
ten : i ) mit niehr oder weniger See - Produkten ,
2 ) mit Trümmern von vegetabilischen Land - Rorpern ,
3 ) mit Resten von Land - Tbieren , letztre a ) von solchen
Produkten , wovon die Originale noch vorhanden
sind , b ) von andern , deren Originale nicht niehr̂ vor¬
handen sind .

Alle
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Alle diese heterogenen Gebirgs - Arten sind in unsrer Erd¬
rinde wieder in vierfachem Unterschiede enthalten :

a ) mit Resten von organischen Produkten , die ihrem Lande

und Boden eigenthümlich ( einheimisch ) sind , oder es
sonst waren ;

b ) andre Reste , die dem Lande und Boden , wo man ' sie jetzt
findet , ganz fremde ( nicht einheimisch ) sind ;

c ) theils in verletztem Zustande ,

cl ) theils fast noch ganz frisch , unverletzt , erhalten .

Diese heterogenen Gebirgs - Arten trifft man übrigens i ) inZlötz -
lagen , 2 ) in aggregirten ( aufgehauften ) Lagen .

Heterogene Gebirgs . Arten sind nie in meilenweiter Aus¬

dehnung von homogenen Gebirgs - Arten bedeckt ; wohl aber ma¬

chen oft heterogene Gebirgs - Arten die Bedeckung von homoge -
nen Gebirgs - Arten in mehreren weitlauftigen Flachen aus ;

wiewohl auch zuweilen homogene Gebirgs - Arten ganz ohne
Bedeckung der heterogenen sind .

I - ck- w . v . Lharpentier ' s Beobachtungen über die Lager¬
stätte , besonder - der Er ; e , vvrjüglich in den sächs . Gediegen , ein Beo -
trag zur Geognvsie , mit Kupf . Lpj . 1799 - 4 — F A . Rimr -» r»' e

Beytrag zur Bildung und Gesch . der Lrdfläche , des . f . d . Urbildung
der Thäler und Berge , Jena ' 800 , 8 - — TL. Aepiichal ' s Einl . {.
bergmännischen Ke -msiiiß des EidballS , lstcr Th Bert , sohne Iahrs -
A » teige ) . 8 . — Jos . Vrunners Handbuch der Gebirgskunde f . an¬
gehende Geognvsten . Lpj . 1803 . 8 . — / . F , iUxmcnbacbii fpecimeii
archaeolog ;iae telluris terrarumque imprimis Hanoveranarum .
Goett . i8 « 3 . 4 . M . Äpf . — Voigt , f . oben @ . 32 ,

§ . 30 . Andre Verschiedenheiten des Landes .
>t . 1» t t

Viele zusammenhängende Höhen nennt man Bertf -
rücken , Gebirge . Bergkette heißt eine Verbindung
von Bergen überhaupt ; Berg - Zug eine Reihe von Ber -

;(|1 gen , die nach einer Linie fortgehn , wenn sie auch durch kleine
Ebnen von einander getrennt find .

jtpff11 Ein Land ohne Gebirge , oder wenigstens nicht mit vielen ,

M heißt stach und eben ; trocken oder warm , wenn der Boden

(j# i kalkigt oder sandig ist ; kalt , wenn er hart und thonigt ist ; nio -
tajf rastig , Moorland , wenn er übermäßige Nasse enthalt ; wie¬

sen , wo Gras und Viebfutter warbst ; Gösen , beweidbarts

Vorland am Meere ; warr - Gründe , ( Vorlande , Grobe ) ,
p Fabn Handb . I . C die
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die über der ordinären Aluth liegen - Marschland nennt man , i
i ober mehrere Schuh über dem Meere hoher tiegcnscs dcweid -

barcs Vorland an Meeren und Flüssen , Landstriche von fettem

Erdreiche , die seit mehrern Jahrhunderten von fruchtbarem

Schlamme entstanden sind , welcher vormals durch Flüsse auf '
unfruchtbaren , mit allerlei Muscheln vermischten Sand angc .

setzt worden ist . Rleyboden , ( Schlick ) , Land vom Meere er¬

zeugt , bestehend aus Niederschlage von mehr oder weniger Erd -
und Sa ! ; - Thejlen , aus Sauerstoff und Thon , auch aus Sande

oder Dan - Erde , bei Fluß - Mündungen auch mit Kalk - Ist

der Boden durch Kunst zuni Pfianzenbau zugerichtec ,^ so nennt
man es urbares Land . Gegenden , die sich selbst überlassen ,

mit Holz und Gebüschen , mit Moos und Wasserpflanzen , auch
wohl mit andern wilden Krautern bewachsen , oder mit flüchti¬

gem Sande bedeckt sind , heißen Lcedc , Leide , Dreusch . Fel¬
der , die nicht lange urbar gemacht worden sind , LIeubrüchc ,

Roden , neureute . Darg , torfigte Erde , in einigen Gegen¬

den Teutschlands . Acker - G " e !! en , unfruchtbare Acker - Stei¬

le » , welche durch kleine Quellen so angefüllt werden , daß fein .
Getreide rc . darauf fortkommen kann . Gasen , fruchtbare

Plätze , im Umfange von Saudflächen . Geestland ist , wenn
die Hauptbestandtheile Sand sind . Greßland , torfigtcs Hai -
deland , wüstes Land , wüste », eyen , Einöden , Steppen ,

Haideländer , sind , wegen schlechter Beschaffenheit des Bodens ,
wenig oder gar nicht angebaut , nur hin und wieder gewassert
und mit Gesträuchen besetzt .

.fS '
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Von den Rlippen , Dünen , s. im Folgenden , § . 39 .

Die größten Flächen auf unsrer Erde sind : 1 ) in Asien ,
die Sandwüstc Robi , oder Schamo ( Ehamo ) , an beiden Sei¬

ten des Mustag , oder Imaus , 2 ) in Afrika , die wüste

Sarah , 15 — zo° bl . U . , 3 ) in Amerika , die Flache an bei¬
den Seiten des Amazonensiusses .

In allen Abtheilungen unftrs Erdkorpers , in allen 5 Erd -

theilen , findet man eine unzählbare , und noch ungezählte Men¬

ge von Millionen großen , und kleinern Lattdmafsen , die mit
Wasser umflossen sind , Inseln , Eylande .

Einige derselben haben ihren Ursprung genommen : 1)

durch Feuer , als : einige azorische Inseln , einige im grieclst -

schen Archipelagus , Sanrorin , Aspromsi rc . , noch im I .
i / 8Z . eine bei Island rc . , welche man neuerlich aber wieder
vermißt ; — 2 ) durch wasserbcwegungen , auch zum Theil

durch Abwurf des Meeres , oder anderer Gewässer , so die Jn -
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scl Lhristmeß rc . ; — z ) durch Abnahme des Meerwasscrs ,
als Siejajel Aojoen an der schwedischen Küste ; — 4 ) aU 0 re
durch ^ olypenbaue , so die Insel patmerstoi , rc .

Ve > den schwimmenden , u . a . Inseln s. Fabri natürlicheSesqr . Seite 7b ft . auch sam . lacmann de decrementis aqua -
rum in fiflu bothnico . Upf . 1749 .

§ . ZI . LintheilukH ver Gebirge

In Tlbsichk ihres Umfangs checkt man sie ein : in -̂ aupt -
und sieben - Gebirge , in Mittel - Gebirge , oder in
i ; ck indische , und in Rüsten - Gebirge . Gebirge , die
x .piftuy steigen und fallen , heißen prallige Gebirge . Land -
rücken bestehn zuweilen ohne Hügel , Reihen , nur aus einer
Erhöhung des ebnen Bodens , durch welche 2 oder mehrere
Abdachungen geschieden werden .

1) Einige hohe Gebirge bleiben beständig stick Eise und
Schnee , einige nur den größten Theil des Jahres , manche blos
eine Strecke vom Gipfel abwärts , bedeckt ; nur wenige in sehr
kalten Gegenden bis an die Meeresstache mitten im Sommeri
Hänst sich das Eis zu hohen Bergen ans , so nennt man sie
Gletscher, Ferner , Rarste , auf der Insel Island Jockel » .
Einige Berge werfen Rauch , Flammen , glühende Körper , selbst
feurige Ströme aus , und heißen Vulkane , feuerspeiende Berge .
Zuweilen siiid Eisgebirge auch feuerspeiende Berge .

2 ) Eine besonders merkwürdige Art von Bergen sind die
adersbachcr Steine in Böhnien , die Lxrerstelne in Westpha -
lcn rc . Eben so seltsam sind die großen Steinpfeiler in Irland ,
aus denen der sogenannte Riesenweg besieht .

z ) In manchen Gegenden unsrer Erdkugel sind Berge
durchgebrochen , und enthalten feste Gewölbe von verschieducr
Größe , mit mehr oder weniger Gängen ; diese nennt man Hoh -
len . Bei einigen strömen Winde heraus , die von der äußern
atmosphärischen Luft sehr unterschieden sind .

4 ) Berge sind unserm Erdboden sehr nützlich . Quellen
und Flüsse erhalten von ihnen ihr Wasser ; Luft und Ocean ih¬
ren Kreislauf. Ihr Rücken ist gewöhnlich mit Waldungen und
heilsamen Kräutern besetzt ; und im Innern , oft nahe an der
äußern Fläche , findet man vielerlei Schätze von Steinen , Me¬
tallen rc .

C 2 § . Z2 .
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tz. z - . Zusammenhang dev Gebirge .

Selten stehen Berge ganz einzeln , meistens in verbünd ,
nen Reihen , die nur durch Thäler und Flüsse von einander
getrennt werben . Nach Büoche ' s Abriß gehen sie aus den
erhabensten Flachen des Erdbodens , wie Strahlen aus einem
gemeinschaftlichen Mittelpunkte hervor , streichen unter
dem Meere weg , ( SeeAbrrge ) , und stehen mit einander
in einer allgemeinen Verbindung .

Für Europa nimmt dieser Geograph zwei solche erhabne
Flachen an : i ) in Helverten , 2 ) beiden Quellender Flüsse
Dorr und Wolga . Für Asten eine zwischen den Quellen des
Indus , Ganges und Ob . Für Afrika auch eine fast in der
Mitte zu beiden Seiten des Acquators . Für Amerika zwei ,
eine in Südamerika , oberhalb der Quelle des la Plata , und die
andre in Nordamerika , auf der Nord - Seite der großen kanadi¬
schen Seen .

buachf . in den Mem . de l ’ Ac . d . fc . Par . 17 $ z .

Dazu kann man noch setzen die drei Bergreihen im Süd¬
meere , von Westen nach Osten . — Von den Geegebirgcn , s.
im Folgenden , § . 40 .

I - A . Försters Bemerkungen über Gegenstände der phys . Erd '
beschr . a . d . Engl , übers , « on G . Förster , Beel . 178 ; 8 . — Fr .
Schnitze über den allgemeinen Zusammenhang der Hohen , m .
e . Gebirgsk . v . Europa . Weim . 1S03 . 4 .

§ . 33 . ZZerg - Aequator und Berg - Meridian rc .
Eine lange Reihe von Gebirgen von Weste » nach Osten ,

wiewohl hin und wieder mit einer zum Theil sehr starken Ab¬
weichung von Süden nach Norden , nennt man zuweilen
Bergäquator . Diejenigen Bergreihen , welche gegen diese
Linie ( Acquator ) eine fast senkrechte Stellung haben , können {
Bergmeridiane heißen ; so wie diejenigen Bergketten und 1
Landrücken , die der Richtung des Bergaquators folgen ,
Bergparallelen ; andre , welche von den Vergparallelen ,
ohngefahr so wie die Erdzonen , begränzt werden , können
Bergzonen heißen . !

Gatt - .'
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Gatterera Abriß der Grogr . , Gött . 177g . z . , und Labrr

Geographie für alle Stände l . B . k. Th .

li sietz: § - 34 - Höhen - Messung .

" ßiU , Diese kann auf doppelte Weise geschehen , geometrisch
^ und physikalisch . Im ersiern Faste erhält man bei der

Messung gewisser Winkel und Linien die verlangte Höhe durch
trigonomecrische Berechnung , wobei aber die Strahlenbre »

Id)t nfc chung nicht darf aus der Acht gelassen werden . Außerdem

" ln ft bestimmt man auch die Höhe der Oerter barometrisch ( a ) .
Qn(fai Eine genauere , aber beschwerlichere , Meffungsart ist , durch

wasserwägen .
tu, um, ( « ) Da die Luft schwer , aber auch elastisch ist , so wird sie
W fdiia; von der auf derselben liegenden Last um desto mehr gebrückt , je

näher sie an der Oberfläche der Erde ist . Das Gegentheil er »
folgt , je höher man sich von kiefern Erdgegcnden entfernt .

Die höchsten bekannten Gebirge der Erde sind die andi »
imm schen in Amerika , wo der höchste Berg auf unftrm Erdboden ,

der Chimboraffo , — Z t . Meile hoch .

Der höchste Berg der alten Welt ist der Mont . Blanc , er
wi |W ist 14, 676 Fuß hoch .

I ~ :

Hüben, : A . G . Rästners Anm . über die Markscheidekunst , nebst einer
Abhandlung von ' Höhenmcffungen durch das Barometer . GStting .
>77 ! - » .

WNi' § . Z 5 . Quellen .

n« f$ (Quellen springen aus eigner Kraft ans der Erde her «
jiariit* vor , entstehen zuweilen durch Eindringen des MeerwasserS
nnjiflti ins feste Land , bewässern ganze Erdstriche , verschaffender
^ 0 * Erde Fruchtbarkeit rc » Regen und geschmolzner Schnee sind
fab ihre Hauptursache .

X, Einige Quellen geben zu allen Zeiten Wasser , und
iltrStf hstßen lebendige Quellen ; einige nur zu gewissen Zeiten ,
irjj# d -ese n - nnk man periodische Quellen . Zu den letztem
ft ^ gehör : » die sogenannten ^ ungerczuellen . Andre spritzen

das Wasser über die Erdstäche hervor . Manche werden ,
C q bciifc V ^
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bei Veränderung der Luft , trübe , verursachen zuweilen ein

Getöse , oder erfahren auch Ebbe und Fluch , ( s. im Fol¬

genden , Seite 4Z . ) .

II . Einen andern Unterschied der Quellen findet man

in ihrem verschicdnen Gehalte .

Wasser , welches durch harte Schächte , besonders durch
Sandsteine dringt , kommt ganz rein und hell hervor . Dieje¬
nigen Wasser , welche mit mineralischen Theilchen , ( oxydirten ,
oder mit horchst opydableu Stoffen ) , — vermischt sind , heißen

Nrnieralwasirr . Wasser mu grünem Vitriol nennt man
Schwarzbruniren . Gewässer mit Luftsäule geben Gauerbruu -
»tm , deren einige Liftncheüchen enthalten . Erstere haben ei¬
nen etwas säuerlichen , lemerc einen zusammenziehenden Ge -
fchmacr . Lemenrwasser halt Kupfervitriol , frißt gleichsam
Eisen aus , und legt in dasselbe die in seinem Wasser befindlichen
Thule nieder . Von manchen Gewässern werden Körper mit

Grein - tNarerie überzogen oder durchdrungen . Einige mine -
raliscbe Wasser enthaften seifenartige Erde ; andere führen zar¬
ten Schwefel aufgelöst . Enthalt ein Wasser Theile , die im
Feuer brennen , so heißt man es Lergfetcwassep .

III . Eben so verschieden ist auch die Temperatur der

Quellen . Einig ? find in der wärmsten Jahrszeit eiskalt ,

andere in der kältesten Jahrszeit und in der rauhesten Gegend

laulichr , oder warin , oder siedend heiß . Wasser , wel .

che warmer als der Luftkreis find , nennt man Bäder , Mild¬
bäder .

7. g . waller ius Hydrologia , eller watturiket indelt och
befkrifwit . Stockh . 1748 - 8 . teutfch von I . Dan . Denfo , Bor !.
1751 . 8 - — Systematische Bcschr . aller Gesundbrunnen und Vädec
der bekannten Länder , besonders in Teutschland , i . u . 2 . Band . 8 .
§rf . u . Lpj - 1799 . rte Ausg . rzor .

§ . 36 . Zlüsse .

Flüsse nehmen ihren Ursprung von Quellen . Einige

Flüsse kommen zwar aus Seen oder stillstehenben Gewässern ;

ober auch diese haben wieder ihre Zuflüsse von Quellen . Alle

Flüsse sind von viererlei Art : ^ >aupt - Flüsse , Neben -

Flüsse ,
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rtf , Flüsse , Büsten - Flüsse , und inländische oder Steppen -
Flüsse .

c i ) Die Richtung der Flüsse ist nach allen Weltgcgenden ,
rMt von höhern Landschaften nach niedriger » , nach Verhaltniß der

Verschiedenheit oer Abdachung der Bodcnstachen . — 2 ) Man -
, che Flüsse und Bache verlieren sich unter der Erde , und kommen

„ an andern Stellen wieder hervor . — 3 ) Ein großes Senkcw
7 ' eines Flnsses heißt ein Wasserfall . — 4 ) Nicht alle Flüsse
Mir haben gleiche Geschwindigkeit des Laufs , in Vergleichung der

Zeit mit ihrem Raume , den sie abfließcn ; eben so wenig gleicher
@ cnfen oder Gefalle ( » ) . Manche Flüsse haben zuweilen sa

Mttrti : starken Wasserzufluß , daß sie die angranzenden Gegenden über -
'< bckl schwemmen . — 5 ) Einige führen in ihrem Sande Goldkörner
Mm | t>on verschiedener Größe .
Ä » ( « ) Picard fand in der Loire , zu einem Zuße ' Flußqefal-
ij ., le , eine Strecke von 1520 Fuß ; aber auch in eben - demselben
L , lS Flusse , in einer andern Gegend , 2266 Fuß ; in der Seine 6000
f“ — 6600 , p Adanson , im Senegal bis podor , in , einem
iitrn Ulriche von 30 t . Meilen 2z F .

Gener . Lcfpinaffe 's traite für l - theorie et ; l . pratique dtx
niveUement il ’ ufage d . ecoles .Jd . . ? artillerie ; .ecc . Par , re Edit .

\ m \ r « S4 - * . . "
tt eiefct

- § - 37 - Landseen .

Größr : Wassersamw. lungen , von ^ allen sSeitenlvom si¬
ch ^ " sten Lande cingrschloffen , nennt man pSeen , auch wobl

Meere . Die größten sind : der kaspische See , ( s.
t indeit* ii . , russ. R >, Seite 33 . ) , und die großen kairadischen

Seen , welche jenem an Größe nicht viel nachgeben . Siehe
im Folgenden , Amerika ,

■ 0 .

7 K

§ . 38 . Unterschied derselben .

Gewöhnlich nimmt man vier Klassen der Landseen an :
1 ) solche , die weder Flüsse auolassen , noch ernpfan -
gen ; 2.) die Flüsse auslassen , aber keine empfangen ; 3 )
die Flüsse aufnehnken , aber keine auölassen ; 4 ) die Flüsse
ein - und auslassen . Zu dieser Klaffe gehören dieiner .

L 4 sie " '
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ficn , Außerdem theilt man die Landften ( nicht ganz richtig )
ein : in ursprüngliche , neuenksiandne und verschwundne .

Einige Seen toben , und werfen hohe Wellen ; einige haben
ungemein klares Wasser ; andre sind salzicht , oder haben eine
versteinernde Kraft . Manche haben Ebbe und Fluch . Andre
verlieren ihr Wasser bis zum völligen Austrocknen . Einige
frieren in der kältesten Gegend und Iahrszeit nicht zu re .
Manche haben schwimmende Inseln .

§ . 39 - Welt . Meer .

Eine ungemein große Wajftr - Sammlung , welche un .

sre Erdkugel umfließt , heißt man gewöhnlich , zum Unter ,

ftk -'. ede der kleinern Meere , das große Weltmeer , die

oflne , oder offenbare See , ( l ) cean . Kleinere Theile

des Welk - Meers , weiche sich mehr oder minder in das feste

Land hinein auüdrciten , heißen tlleerc , f im Folgenden , § . 47 .

Mehr als 6 Millionen geogr . Meilen von der Oberfläche
unsrer Erdrinde sind mir Mcercsgewassern bedeckt .

- Ä

. I

>ti !'

ii :i

§ . 40 . Beschaffenheit des See - Bodens .

Der Meeres - Boden hat eben solche Abwechselungen

von Thälern , Hügeln , Höhlen , Felsen , Bergen , auch Salz ,

bergen , wie der trockne Boden ; ebenfalls seine Thiere , Pflan¬

zen , Mineralien .

Inseln sind gewöhnlich die höchsten Spitzenwon den See -
gediegen , welche zum Lchni als Fortsetzungen von den Landge¬
birgen anzufthen sind . Ihre Grundfläche reicht , ( außer den
schwimmenden Inseln ) , auf den Boden des Meeres . Niedrigere
Inseln , die vom Wasser überströmt werden , heißen Zeisen oder
Rlippen , wenn sie spitzig zulaufen . Untiefen , auch Sand¬
bänke , nennt man sie , wenn sie eine breite Oberfläche haben .
Dirnen , wandelbare Sandhügcl , welche das Land vom Meere
trennen , größtentheilsvom Sande aufgehäufte warcen , Sand¬
platten , über welche die Fluth strömt , aber bei der Ebbe wieder
ablanft . Buchten , Baien , nennt man kleine Meerbusen , und
nimmt hierbei ( im genaueren Sprach - Gebrauche ) den Unter¬
schied gewisser Busen an , daß erste « vorn so weit als hinten
sindj ^ a hingegen bei andern der Eingang schmäler ist .

Einige
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Einige Bücher zu diesem und § . 41 — 46 . s. im Folgen¬

den , § . 47 . S . 45 .

§ . 41 . Tiefe des Meers .

Diese ist in verschiedenen Gegenden sehr abweichend .
Nahe an den Küsten ist das Meer gewöhnlich seichter, als
in einer größern Entfernung derselben .

Die Tiefe des Meeres untersucht man mit dem Bleywurfe
oder Genkbley ; auch mit einem starken Stocke , an welchem
ein schweres Gewicht befestigt ist . Auf einer Reise um die Welt
fand man beinahe unter dem Aequator im o° 52 ' 8 . B . itt 250
Klaftern noch keinen Grund . Mitten zwischen Norwegen und
Schottland ist die größte Meeres . Tiefe 375 Fuß . Die Listsee
ist nur 60 — 100 Klaftern tief.

§ . 42 . Salzigkeit des Meers .

yttfiät Das Meerwasser hat einen salzigen , bittern und wi «
drigen Geschmack . Gegen die Pole zu enthalt es nicht im .
mer weniger Salz , als näher unter dem Aequator , wie man
bisher glaubte . In einer größern Tiefe ist es salziger und

,O >« bitterer , als an der Oberfläche.
aud) & i ) Ohne vorhergegangene Reinigung ist Meerwasser weder
i(r(jjj ; zum Trinken , noch zum Kochen brauchbar . In den neuern

Zeiten lehrten poisoimicr in Frankreich , D . Lind und D . Ir »
wing , es trinkbar machen . Daß aber diese Kunst auch schon

tv d!» k im sechzehnten Jahrhundert nicht unbekannt gewesen ist , erhellt
aus Ioh . Sagredos Ottomanifcher Pforte S . 200 . 210 .

2 ) Aus dem rochen Meere erhalt man von i Pfund Meer .
5» wasser 6 Loth Salz , aus dem mittelländischen Meere gab ein

Pfund Meerwasser 2 Loth , aus der Gstsee 1 Pfund nur z Loth
aud) sj und 9 10 Gran Salz ; aus der Nordsee b . d . ostfriesischen
flicb! | Inseln 1 Loth , 34 — 40 Gran .

tCltgj 3 ) Der Nutzen des Salzes im Meere ist sichtbar . Unjäh .
ms# Seefische erhalten ihr Leben blos durch die Salzigkeit , und

werden hiervon schmackhafter . Ohne dieses Minerale könnte
das Meerwasser bei Seefahrten nicht so große Lasten tragen .
Küstenländer gewinnen daraus ihr Kochsalz . Auch das Hrieren

M ' P' des Meeres wird dadurch verhindert ; denn nur kleinere und
!«• C 5 kältere



42 Einleitung .
kältere Meere werden zuweilen mit Eise bedeckt . Aber außer ,
dem schwimmen in der Nahe der Pole ungeheure Eismassen ,
manchmal i — 2 engl . Meilen lang ; daher das Eismeer kaum
bis gegen 60 " B . befahrbar .

§ . 43 . Temperatur des Meers .

Frost und heftige Hitze dringen nicht sehr tief in die
Meeresflache . In einer gewissen Lrefe findet man gleiche
und müßige Wärme , welche sich bis an die .Oberfläche her .
auszieht . Wchlrhatige Winde führen nachher die warmen
D niste , welche sich in die Atmosphäre erheben , über die be¬
nachbarten Lander .

S . Lrclls chemische Annalen , Ilter Band , S . 488 . ff .

h . 44 . Farbe des Meerwassers .
Am gewöhnlichsten ist die Farbe des Meerwassers

dunkelblau ; aber in manchen Gegenden rotl ) , grün ,
schwarz , trübe , grau , weiß . Naher am Lande , und
besonders gegen niedrige Küsten , wird das Wasser lichter .

Einige Meeresstrecken sind mit vielem Meergrase ( Fuchs
natans ) bedeckt . Eine besonder Erscheinung ist das Lcuchren
des Seewassers . Nur in einigen Fällen kann dieses von
Fanlniß vieler animalischer Theile herrühren , als : bei dem
Dintenfiscke , Sepia ofiic . , welcher iin wirklichen Zustande der
Faulniß leuchtet . Aber auch gallertartige Gewänne , ( Mollufca ) ,
verfchiedue Geschlechter von Fischen , desgleichen Meernesseln ,
mehrere leuchtende Polypen rc . können das ihrige hierzu beitragen .

J , Coßaz , in Mem . für l ’ Egypte l’ ar . an VIII . d . I - Rep .
fr . Nr . 14 . 4 . — Bladl) in den Äbh . der königl . schweb - Ges . Äk .
d - Miss. I . 1774 - Stocks) . 8 . Deszl . von Olof Waesßrom , XIX .
Dd . I . 1798 . — Job . VianeUi 's nuove l'coperte intorno le luci
notturne dell ’ aqua marina fpettanti alla naturale Ilona . Ven .
1749 . « . — L . Bernoullr , über das keuchten des Meeres , mildes.
Hinsicht auf das Leuchten thierischer Körper . Gött . iSo ; . 8 .

§ . 45 . Regelmäßige Bewegung des Meers .

So lange das Meer seinen Gang ganz unabhängig von
den Winden fortsetzt , nennt man dies einen Strom . Die

meisten
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meisten Meere ^ vornehmlich die zwischen den Wendeki eis -w,

strömen beständig von Osten nach Westen zu . Einige Mee .

re haben ihren Fluß von Süden nach Norden , u . s . w . —

Eine andre . Bewegung der Seegewässer ist die Ebbe und

§luth ; wobei bas Seewasser in Zeit von 24 Stunden und

49 Minuten zweimal vom Ufer absseßt , und zweimal nach

dem Ufer znstießt .

Zlml ) ist .die Bewegung des steigenden Masters , Ebbe die
Bewegung des fallenden -Wassers . Der Staub des Wassers
in seinem höchsten Punkte , wenn es nicht mehr steigt , heißt ho¬
he See , volle See . Tiefe See , wenn es nicht mebr fallt .
Jeder Auflauf dauert gewök>nlich..erwas : über ^ Stunden . Z „ m
Fallen ^wird meisteittheils mehr Zeit erfordert . An der Küste
von Aegypten Pndet weder Ebbe « och Fluch Statt , wiewohl
sich diese bis Livorno wahrnehmen laßt . Siehe Ames ft . ( Lic -
reraiur von Aegypten ) . Im nördlichen und südlichen Meere ,
von Süden nach Morden u . s. w .

Die stärksten Fluthcn fallen 2 — 3 Tage nach den Neu -
und Vollmonden . Je höher die See gestiegen ist , desto tiefer
fallt sie . In ' der Mittlern Fluch steigt das Wasser 7 — 11
Fuß , zwischen Meerengen , in Meerbusen und Häfen zuweilen
auf 30 bis 50 Fuß . In den kleinern Meeren bemerket man fast
gar keine Ebbe und Fluth . Bei Llarrkcnberg in Flandern
betragt der Unterschied : zwischen Fluth und Ebbe — 16 F . ,
bei Lrouwershavcn 8 F - . bei Racwyk 5 ^ F . , bei x^ ' iiedig
in den Lagunen 3 — 4 Fuß ; hingegen in der Sun 'oy
in N . Amerika 60 — 70 engl . F .

In manchen Gegenden erfordert die Ebbe um die Nacht¬
gleichen 9 Stunden , die Fluch nur 3 Stunden . Bon den Neu -
und Vollmonden bis zu den Mondsvierteln ist die tägliche Ver¬
zögerung der Fluthen geringer , als von den Vierteln bis zu den
Neu - oder Vollmonden . — Eine Haupturfachevon dieser Ver¬
änderung der Meersflache ist ohnstreitig die Bewegung des
Mondes , welcher ( gegen die Erde , und nicht allein , gegen das
feste Land , sondern auch ) gegen das Wasser im Weltmeer feine
anziehende Kraft äußert .

Von den Secströmcn s. Remrrls X . oben 27 . Don
dem Golfstrom «: aus dem mexikanischen Busen irr b». O . Pach¬
tung s. Volliwy , JN . Amerika .
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§ . 46 . Andre Bewegungen des Meers .

Wenn dis Winde mehr oder weniger Theile der Wasser ,
flache aus ihrer ebnen Lage in die Höhe bringen , so erfolgt
di " Bewegung des Wassers , welche man wellen oder 1
Wogenschlag nennt . !

In einigen MeereZgegenden bemerket man eine kreisförmige
Bewegung des Wassers , die Wirbel . Strudel , Maalstrom
heißet . In verschiedenen Meerengen find doppelte gegen einan - 1
der gehende Ströme ; so z . B . im Oeresund , in der Meerenge *
bei Gibraltar rc . 1

§ . 47 - Abriß der vorzüglichsten Meere .

Der Ocean besteht aus 5 Hauptmeeren : 1 ) dem
nördlichen Eismeere , a ) indischen tvcean , z )
amerikanischen oder westlichen Dcean , 4 ) dem
rfroßen Welr - Nsseere ( Nur stsl 2nr oder iVlnrs paci -

ficuni ) , 5 ) dem südlichen Eismeere .

I . Das nördliche Eismeer . Theile davon sind : das
weiße Meer , der obische , tasische , jeniseiische und lenaische
Busen . Eis und Treibholz sind hier merkwürdige Erschei¬
nungen .

H . Der indische Ocean . Dazu gehört der Ranal von
Mosanrbique , das arabische ( persische oder indische ) Meer ;
2 große Meerbusen : der arabische Meerbusen ( das Schilf -
meer ) mit der Straße Babelmandab ; der perstsche Meerbu¬
sen , nebst der Srraße von Ormus ; die kleinern Busen von
Sindi , von Ramboja oder Guzurare , der Busen von Ben¬
galen , nebst den Straßen von Ceylon und von Malakka ,
der Lochtnstnesische , der von Siam ; die Straße Sunda rc .

HI . Der amerikanische Ocean begreift : i ) den skandi¬
navischen oder Nord - Ocean . Dieser besteht a ) aus der
Nordsee , mit dem norwegischen und teurschen Meere , ( Nord¬
see ) ; b ) aus der Ostsee , ( Mare balucum , welche höher ist als
die Nordsee ) , nebst dem Rarregar , dem kleinen und großen
Belte , dem Oeresunde , dem bochnischen , finnischen , lieftän -
dischen Busen , dem kurifchcn Haf ; e ) aus der wcstsee , ( Mars
« Ililrnoicum ) , nebst der Hudsons - , RumberlandS ' , Baffins -
und Davis - Srraße , der Hudsoirs - , James - und Baffins -
Bay . 2 ) Den atlantischen Ocean , ugd zwar : a) Nordac -

lanci -
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lantisches Meer , mit dem Ranale de la Manche - dem% brirrischen , biskayischen Meere , Sr . Lorenzbusen . K) Ost «

. " atla , irisches Meer , oder n , irrelländisches Meer , ( 6 Fuß hö -
*"} her als der Ocean ) , wozu das schwarze Meer , ( lonina

t » ^ fcuxmus ) , ( bei Akierman an der Dnicster - lVl . 12 — 15 ^ uß
höher als der Ocean ohne Inseln ) , gehört , nebst der Straße

. von Feodosta , ( vormals Kassa ) , ( öokporua Limmerinsl , dem
» sowschen Meere , ( i aliis MaeouV , der Meerenge von Ron -

M stancinopel , ( Lvlporus Iliracius ) , dem Mar di Marmorn ,
( s roponti » ) , Meerenge der Dardanellen , ( blallö ^ iomu ^) .

Mv Der Archipel bei Griechenland , das syrische , das adriati¬
sche , tyrrhenische Meer , auch die syrrischen Busen , sind
gleichfalls Theile davon , c ) Das westarlanrische Meer ent¬
halt , außer dem mexikanischen Busen , den von Honduras

. und den antillischen oder westindischen , desgleichen den
) * amazonischen Busen . 3 ) Den fitöl . atlantischen Ocean ,
l, j, wo das äthiopische Meer , nebst dem Goifo von Guinea ,

dem Rapmeer , ( wo die Tafel - und Falstbay ) , dem brasili -
p3 ' sche » UIccre , nebst der Allerheiligenbay , und dem parago -
^ E ni' schcn Meere , wo die magelhaensche Straße .

IV . Der große Ocean , (.sthr unschicklich genannt das
W Südmeer , oder stille Meer ) . Dieses begreift i ) die Nord -

»W see des großen Oceans . Dazu gehören die Nordarchipe - ,
M le re . , mit dem anadyrschen und kamrscharkischen Meere ,

das kalifornische Meer , nebst dem kalifornischen Busen ,
, ( Mar Vermejo ) , das tungustsche oder ochotSkische Meer ,
» das japanische Meer , der Güdarchipel . 2 ) Die

Mittelste dieses Oceans , mit dem oststnestschen rtteere und
dem koreairischen Buse » , ( Hoanhay , gelbe Meer ) . 3 ) Die

„JJ Sndste des großen Oceans , mit den merkwürdigen Rorali -
‘ ti Ef- n .
jj ; v . Das si 'rdliche Eismeer .

Nach der Meinung mehrerer älterer und neuerer Sckrift -
, steiler nimmt das Meerwasscr , in mehrern Gegenden , ffchcdar

ab , während man anderwärts wieder Zunahme desselben ge -
^ wahr wird . Von der Zunahme der Ostsee s. pisancky .

J . PoTjunal ’s hydraulic and nanfic - obiT . in the all . Ocean .
b Lond . 1787 . 4 . — D - Franklin s marit . obiF. in Transact . : ha

americ . loc . Vol . II . — Hilf , pbyfique He )? r er par L . F .
W Comte de Marfigli . Amfl:. 172 ; . Fol , — porowltsch llrferii ’rrmtg
^ » oni Meere . Frkf. und £vj . 1750 . 4 . — F . W . (Duos Abriß zur
w Nararg «schichte des Meers . Deck . 1792 - lüe - und liier Bü :dck-. 17a ? .

1 — NatnrgrLrjenkarre vou Europa , Asia , Afrika , von J . M . F .
' Schulze . Halle im Magd , i Bi .
P 4 >”
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§ . 48 . Rlima .

Im physikalischen Verstände heißt Rlima eines Örls ,

oder eines Landes , seine natürliche Beschaffenheit , insofern

sie durch Lage , Boden und Witterung bestimmt wird . In

vielen Oertern , die gleiches mathematisches , ( astronomisches )

Klima haben , ist das physikalische sehr verschieden .

i ) Oerter , die einerlei Pslhöhe , und zu . Einer Iabrs -
zert gleich lange Tage haben , empfinden nicht zu Einer
Zeir gleiche wärme , z . B . Lanada , Frankreich ec . 2 ) Nicht
alle Lander unter dem Aequator haben so außerordentliche
Hitze , als man gewöhnlich in manchen geogr . Handbüchern
behauptet . Einige Anhöhen in dieser Zone sind im 0 ' eqen -
tbnl unausstehlich kalt . Eben so wenig laßt sich das Klima
eines Landes nach der nahe .- n oder weitern Entfernung vom
Acaualor berechnen . Südwärts vom Aequator findet man
größre Kölke , als nordwärts in gleichen Breiten - Graden .
3 ) Je hoher ein Ort über der Meeresflache liegt / desto kal¬
ter ist er , z . B . Helverieir rc . 4 ) Laudtr , welche weit von
der SeeFiegen , mit Bergen , Wäldern , Morasten und inlän¬
dischen Seen besetzt sind , haben kälteres Klima , als andre /
die in der Nachbarschaft offenbare See haben . ; ) Ein und
eben dasselbe Land kann sich unter gewissen Umstanden in Ab¬
sicht auf Warme und Kalte ändern . Z . B . Teurschland zu
den Zeiten Jul . Casars und Kaisers Franz II . ü ) Anfang ,
Ende und Suntnie der Rälre oder warme ist in einem
Lande mchr alle Jahre einerlei .

§ . 49 . Jahreszeiten «

In der nördlichen gemüßigten und kalten Zone kann

man 4 Iahrszeiten annchmen : Frühling , Sommer ,

Herbst , Winter ; den erstell und dritten mit den Nacht -

gleichen , den zweiten und vierten Mlt den Sonnenständen ,

( s . oben § . 7 . ) . Frühling und Sommer dauern gewöhnlich

» 86 Tage ; Herbst und Winker 179 . In den südlichen

Zonen außer den Wendekreisen sind diese Jahrszeiten gerade

entgegengesetzt . Unser längster Tag ist ihr kürzester . Ihr

Winter fängt sich mik unserm Sommer zugleich an ; und ihr

Frühling mit unserm Herbste «
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Ein Ort zwischen den Wendekreisen kann in Jahresfrist
zwei Sommer rechnen , jeden von der Zeit , da ihm die Sonne
vertikal wird ; folglich findet dort eine andre Abrheilung der
Jahrszciten Statt .

In den meisten Landern unter dem Aeqnator , und nächst
demselben , erfolgt fast beständig einige Monate nach einander
trübes Wetter und Regen , wenn die Sonne am höchsten siebt ;
diese Zeit nennen die dortigen Landcscinwohner ihren Herbst
und Winter ; in andern nennt man Herbst und Frühling , wo
es nur etwa zur Nachtzeit friert .

§ . 50 . Produkte .

Eine bewundernswürdige Mannichchltig ^ it von £Ta »
turkörpern , ( Produkten ) , liefern Erde und Waster .
Man thcilc selche rn drei Haupt - Ordnungen , oder
Reiche : ins Thierreich , Pflanzenreich und Steinreich .

Erde und Meer enthalten auf 20020 ( in Systemen
aufqeführte ) Tchierarten ; ütnne beschrieb in den ersten Aus .

gaben fernes Nakursvstems ungefähr 8300 Pfianzenarcen ;
feit diesen zählt man auf 2 ; , 000 derselben .

E . A . Guil . Zimmermann ' s Spec . Zoologiae geogr . quadrupe -
dum domicilia et migrationes üfiens . Lugd . Bat . 1777 . 4 . c tab .
Ebd . geogr . Gescb . des Meiriche » und der allgcm . verbreiteren vi r -
fühigcn Thiere , ni . i K . Bd . I — III . 177g - 17 * 0 . 17s3 z . fecnj .
ißer Th . CaiTel . 1784 . 8 . — Beckmann s Vorbereitung rur
Waarcnkunde . Gilt . 179 ; . i 7 SS - ister u . ater Bo . 8 . — J . A .
Hildt ' s Beschreib , in - und ausländ . Holzart , zur technolog . Ken - in .
und Waarenkunde , Charakteristik und Synonymik aller Kunst - , Far¬
be - und Aporhekerhötzer . Weim . 1793 . gr . 8 .

§ . 51 . Menschen .

Unter allen Geschöpfen geben Vorzüge des Geistes und
des Körpers dem Menschen allerdings den ersten Rang .

Aufrechter Gang und Gebrauch zweier Hände
find vornehmlich merkwürdige körperliche Ei ^ enfchüf -
tsn . — Ihre Anzahl beläuft sich auf dem ganzen E - dbo .
den auf 700 Mill . Menschen , welche auf 2 310 , 000 O . . M .

des ftsten Landes und der . Inseln verlheilc leben .

L . L .
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L . F . Ludwig 's Grundriß der Naturgeschichte der Mensch «, ,
species für akadem . Dorlesmigen . Lpj . 1796 . z .

§ . 52 . Unterschied der Menschen .

Der Mensch , unter allen Himmelsgegenden zum Fort ,

kommen bestimmt , hak vielfache Anlagen , in jedem Wohn¬

orte und in jeder Modifikation der Luft bequem oder wenig¬

stens dauerhaft zu bestehen . Aber die Farbe macht mehr ,
als andre Eigenschaften , einen Unterschied unter ihnen , und

in dieser Rücksicht kann man 7 Hauptabtheilungen oder Haupt .

Stamme annehmen .

1 ) Der erste Haupt - Stamm hat weiße Farbe ; dahin
gehören die Europäer außerhalb der kalten Zone , dir astati -
schen (Osmanen , Georgier , die nördlichen Perser , Lircasster .

2 ) Der zweite Haupt - Stamm ist schwarz ; so die Moh¬
ren und pleger . Letztere mit wolligen Haaren . Eine Zwischen -
Gartung zwischen den Weißen und Negern machen die Bewoh¬
ner des nördlichen Afrika , ( die Aegyptier , Nubier und Acthio -
pier davon ausgenommen ) .

z ) Der dritte Haupt - Stamm ist olive , »farbig . Die ge - , ;
wöhniiche Farbe der Gstindier , der südlichen Perser , Ara - ,
der rc . Aber die Malaien und die Einwohner auf den mo - |
lukkischen Inseln rc . sind schwarzer . i

4 ) Der vierte Haupt - Stamm ist braungelb ; so die Ta - '
tarn und Ralmucken , die Sinescr , Japaner rc .

5 ) Der fünfte in den nördlichen Polarlandern ist gelb « !
braun , gewöhnlich ungestaltet ; so die Grönländer , Eökimo ' s ,
Gstjaken , Samojeden , Lappländer .

6 ) Die Amerikaner ( außer den nördlichsten ) sind größten -
theils rochbraun .

7 ) Der siebente Haupt - Stamm besteht ans 2 Gattungen ,
von denen die Eine hellere Farbe hat , wohlgcbildct und stark ,
die andre von dunklerer Farbe ist . Zn der ersten Gattung ge¬
hören die Bewohner der Eocietatsinftln , der Markesas - und
freundschaftlichen Inseln , von Oster - Eyland , von Neuseeland .
Die zweite Gattung ist auf Neucalcdonien und den neuen He¬
briden rc .

Raker -
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TUFt ’ t' IflFi’ H , BlafardS , ? llbl ' n0ö ( IVegros blancos ) , sind

bloße patfcitfen . (Bc |'cl7 « r ^ re Horrenrotrimien kennen die
neuern Geographen eben so wenig , als geschwänzte 'najionem

Man unterscheidet überdies Rreolen , kk? u ! « cce >r, Mesti »
ii I, zen , Lerzcroire / Ouärterone , Ouincerone .
%r
#ft! Drittes Hauptstück .

^ Politische Erdbeschreibuttg .
tz. 53 - Haupt - Eintheilung der Erde .

szr
eile Vvanj füglich kann man unfern Erdkörper in 5 -H, äupt --
O rheile abcheilen : i ) in Europa , 2 ) Asta , z ) Afrika /
M 4 ) Amerika , ; ) Tlustralien oder Südindien .

Die in altern geogr . Handbüchern sogenannten Pt0dd - Po -
^ larländer rechnen wir zu den ihnen Nächstliegenden Häuptthei »
V ’ len der Erde , als : Grönland zu Nord - Amerika , Island rc.

zu Europa ,

x ) In jedem von obgedachten 5 Erd - Thcilen Unttrschei -
M bet man wieder mehrere kleinere The .' le , von verschiedenen
m Namen , und von verschicducn bürgerlichen gesellschaftlichen

Verfassungen .

2 ) In den meisten Landschaften ünsers Erdballs sind die
Einwohner , in größer » oder kleinern Vereine » , unter gemein -

^ schaftlicher Ober - Negierung , unter einander verbuedtn ; also
ln gesannmen europäischen Landen ; — aber nicht also in
allen andern Erdrhcilen .

'Up Z ) Einen Inbegriff von Familien . Vereinen unter einer ge ^
weinschastlichen Ober - Regierung , — ( aber nicht allenthalben
zu gemeinschaftlicher Wohlfahrt ) , — nennt man Staat . Ihrt

ßv> Einrichtungen und Besiiminungcn zur Erhaltung eines gemein -
ßti schaftlichcn bürgerlichen Zweckes , vermittelst einer höchsten Ge¬
ilst Walt - heißt : Staats - Verfassung .

4 ) Die höchste Gewalt ist entweder anhängig von einem
^ andern Staate , . «auch wohl . von gewissen Mitgliedern im Staa -
* '■ te ) , oder in alle » Forme » unabhängig . Im letztem Falle

Hecht sie souvcrain , unumschränkt -

^ Fabri «5andb , I , B 5 ) Wen «
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